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Mıt Blick auft dıe nachkantısche Bearbeitung des Themas lassen sıch keıine einheit-
ıchen Linien ausmachen. Dıiıe Bandbreite reicht VOo Schellings vielschichtiger und

durchaus kontrovers diskutierter Philosophie der Offenbarung vgl Strummiello,
399—420) ber Heideggers frühe Überlegungen ZU spannungsreichen Verhältnis VO

Offenbarungsglauben und ratiıonaler Ontologie vgl F- Herrmann, 463—473) bıs
11n 1CCceurs adıkal hermeneutischer Religionsphilosophie hne Absolutes vgl

Strovatka, 504—-521). Mıt seiner phılosophre d’action hat Blondel eınen orıgınellen
Änsatz Vo metaphysıscher Sprengkraft entwickelt, dessen Nachhall bıs 1 Jüngere
ehramtliche Dokumente W1e etwaa Fides et Ratıo hıneın vernehmen 1St.
vgl Reifenberg, 442-—462). Dıie dort enttaltete Immanenzmethode veht Vo eınem

explızıt alkalen Standpunkt Au  n Ö1e vermuittelt zwıischen Vernuntt und Glaube vgl
455—457) und versucht, darın uch den Anforderungen e1ıner Logık der ACctıon bzw. des
zonkreten Lebens vgl 454 f’ 461 verecht werden. Dıie Vo Levınas inspırıerte
Denkbewegung VOo der Ethik hın Zur Kxegese, die den Sınnuberschuss bıblischer
lexte 1n eınem vanzheıtlichen Verständnıiıs e1nes hörenden Lesens vgl ( praktısch
-ruchtbar machen versucht, könnte ach AMSHEYr vgl 482-503) kreatıve I[mpulse
ur e1ne fundamentaltheologisch unterfütterte Bibelhermeneutik 1etern W A iınsbe-

sondere mıiıt Blick autf das Verständnıs VO Offenbarung, Inspiratıon und Humanıtät
SOW1e hınsıchtlich ıhres vielschichtigen, Ja vielstiımmiıgen Zusammenklanges konkret
auszuarbeıten ware vgl 495—501).

Dıie 1n diesem Band versammelten Beiträge machen 1n eiındrucksvoller Welse bewusst,
W1e iıntens1v sıch Philosephen bıs 1n ULLSCIC (zegenwart hıneın auf dıie Frage der Religion
und iınsbesondere den christlichen Offenbarungsglauben eingelassen hab Lhr Rıngen
1St. VOo.  - höchst unterschiedlichen kulturellen Kontexten vepragt und eröffnet e1ne yrofße
Bandbreite VOo  H LOsungsansatzen. Zugleich eriınnern dıe Autorinnen und utoren elıne
lange, nıcht ımmer onflıktfreie und dennoch truchtbare Tradıtion der cOhristlichen lau-
bensreflexion, die aktıv autf die Herausforderungen ıhres jeweıligen kulturell-geistigen
Umiteldes zugeht und den Dialog sucht der sıch vegebenenfalls auft e1ne Kontfrontation
mıiıt ıhren Kritikern einlässt. In eınem weıthıin cäkularen und pluralen Umiteld scheinen
diese Kompetenzen, die nıcht hne entsprechende philosophische Bıldung haben
sınd, weıthın 1n Vergessenheıt yeraten der AL AUS aiıner ambıvalenten Sehnsucht ach
Authentizıtät bzw. Radıkalıtät, die NAalv und einse1it1g autf das chrıistliche Zeugnis
rekurriert, vernachlässıgt werden. Insofern 1St. dieser Band uch e1ne Mahnung, neben
den spirıtuell-praktischen uch die philosophisch-kritischen Ressourcen der theolog1-
schen Tradıtion für die Glaubensvermittlung utLzen nıcht zuletzt deshalb, weıl die
menschliche Vernunft celhst e1ne abe (jottes 1St. SCHROFFNER S]

BULGAKOV, SERGI], Philosophie der Wırtschaft, Die Welt als Wırtschaftsgeschehen (Mos-
kau Aus dem Russischen VOo Katharına Breckner und Anıta Schlüchter.
Herausgegeben VOo.  - Barbarda Hallensteben und Regula Zwewwahlen (Serg1] Bulgakov:
Werke: Band Epiphanıa; Band Munster: Aschendorff 2014 3585 S’ ISBEN G / —
3407 —1 O0—9

In der Philosophiegeschichte haben verschiedene Begebenheıten Anlass für eın ph1-
losophısches Staunen vegeben, das ann ZuUuUr Ausarbeitung oroßer Werke veführt hat:
das denkende Selbstbewusstseın, dıie Verzweiflung der uch die Begegnung mıiıt dem
Anderen. Be1 dem russischen Ö OnNnCOomen und Theologen Serg1] Bulgakov amn hat
die alltägliche Tatsache, 4ass Menschen wırtschaften und wiırtschatten mussen, 1es
geleistet und ıhn Anfang des O Jhdts Zur Ausarbeitung eıner „Philosophie der
Wıirtschaft“ veranlasst.

Fur heutige Zeıitgenossen 1St. 1es zunächst eın ungewöhnliches Unterfangen. Dıie
Wirtschaftstheorie 1St weıtgehend mi1t ftormal-mathematischen, empirischen der
instıtutionellen Fragen beschäftigt, während dıe philosophische Befassung mıiıt der
Wıirtschaft sıch weıitgehend auf das Feld der Wirtschattsethik beschränkt. Fur Nıklas
Luhmann 1St. Wıirtschaft beispielsweise 1n reın tormaler Perspektive dasjenıge SO71-
ale 5System, be1 dem Handlungen sıch vorrangıg den Zahlungsfolgen Orlentleren,
etw22 be1 Transaktionen auft Märkten der 1n Unternehmen durch dıe Zahlung VOo
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Philosophie / Philosophiegeschichte

Mit Blick auf die nachkantische Bearbeitung des Themas lassen sich keine einheit-
lichen Linien ausmachen. Die Bandbreite reicht von Schellings vielschichtiger und 
durchaus kontrovers diskutierter Philosophie der Offenbarung (vgl. G. Strummiello, 
399–420) über Heideggers frühe Überlegungen zum spannungsreichen Verhältnis von 
Offenbarungsglauben und rationaler Ontologie (vgl. F.-W. v. Herrmann, 463–473) bis 
hin zu Ricœurs radikal hermeneutischer Religionsphilosophie ohne Absolutes (vgl. 
J. Sirovátka, 504–521). Mit seiner philosophie d’action hat M. Blondel einen originellen 
Ansatz von metaphysischer Sprengkraft entwickelt, dessen Nachhall bis in jüngere 
lehramtliche Dokumente – wie etwa Fides et Ratio (1998) – hinein zu vernehmen ist 
(vgl. P. Reifenberg, 442–462). Die dort entfaltete Immanenzmethode geht von einem 
explizit laikalen Standpunkt aus. Sie vermittelt zwischen Vernunft und Glaube (vgl. 
455–457) und versucht, darin auch den Anforderungen einer Logik der action bzw. des 
konkreten Lebens (vgl. 454 f.; 461 f.) gerecht zu werden. Die von Levinas inspirierte 
Denkbewegung von der Ethik hin zur Exegese, die den Sinnüberschuss biblischer 
Texte in einem ganzheitlichen Verständnis eines hörenden Lesens (vgl. 502 f.) praktisch 
fruchtbar zu machen versucht, könnte nach R. Dausner (vgl. 482–503) kreative Impulse 
für eine fundamentaltheologisch unterfütterte Bibelhermeneutik liefern – was insbe-
sondere mit Blick auf das Verständnis von Offenbarung, Inspiration und Humanität 
sowie hinsichtlich ihres vielschichtigen, ja vielstimmigen Zusammenklanges konkret 
auszuarbeiten wäre (vgl. 495–501).

Die in diesem Band versammelten Beiträge machen in eindrucksvoller Weise bewusst, 
wie intensiv sich Philosophen bis in unsere Gegenwart hinein auf die Frage der Religion 
und insbesondere den christlichen Offenbarungsglauben eingelassen haben. Ihr Ringen 
ist von höchst unterschiedlichen kulturellen Kontexten geprägt und eröffnet eine große 
Bandbreite von Lösungsansätzen. Zugleich erinnern die Autorinnen und Autoren an eine 
lange, nicht immer konfl iktfreie und dennoch fruchtbare Tradition der christlichen Glau-
bensrefl exion, die aktiv auf die Herausforderungen ihres jeweiligen kulturell-geistigen 
Umfeldes zugeht und den Dialog sucht oder sich gegebenenfalls auf eine Konfrontation 
mit ihren Kritikern einlässt. In einem weithin säkularen und pluralen Umfeld scheinen 
diese Kompetenzen, die nicht ohne entsprechende philosophische Bildung zu haben 
sind, weithin in Vergessenheit zu geraten oder gar aus einer ambivalenten Sehnsucht nach 
Authentizität bzw. Radikalität, die etwas naiv und einseitig auf das christliche Zeugnis 
rekurriert, vernachlässigt zu werden. Insofern ist dieser Band auch eine Mahnung, neben 
den spirituell-praktischen auch die philosophisch-kritischen Ressourcen der theologi-
schen Tradition für die Glaubensvermittlung zu nutzen – nicht zuletzt deshalb, weil die 
menschliche Vernunft selbst eine Gabe Gottes ist.  P. Schroffner SJ

Bulgakov, Sergij, Philosophie der Wirtschaft. Die Welt als Wirtschaftsgeschehen (Mos-
kau 1912). Aus dem Russischen von Katharina A. Breckner und Anita Schlüchter. 
Herausgegeben von Barbara Hallensleben und Regula M. Zwahlen (Sergij Bulgakov: 
Werke; Band 1 / Epiphania; Band 5). Münster: Aschendorff 2014. 388 S., ISBN 978–
3–402–12030–9.

In der Philosophiegeschichte haben verschiedene Begebenheiten Anlass für ein phi-
losophisches Staunen gegeben, das dann zur Ausarbeitung großer Werke geführt hat: 
das denkende Selbstbewusstsein, die Verzweifl ung oder auch die Begegnung mit dem 
Anderen. Bei dem russischen Ökonomen und Theologen Sergij Bulgakov (= B.) hat 
die alltägliche Tatsache, dass Menschen wirtschaften und wirtschaften müssen, dies 
geleistet und ihn zu Anfang des 20. Jhdts. zur Ausarbeitung einer „Philosophie der 
Wirtschaft“ veranlasst.

Für heutige Zeitgenossen ist dies zunächst ein ungewöhnliches Unterfangen. Die 
Wirtschaftstheorie ist weitgehend mit formal-mathematischen, empirischen oder 
institutionellen Fragen beschäftigt, während die philosophische Befassung mit der 
Wirtschaft sich weitgehend auf das Feld der Wirtschaftsethik beschränkt. Für Niklas 
Luhmann ist Wirtschaft beispielsweise in rein formaler Perspektive dasjenige sozi-
ale System, bei dem Handlungen sich vorrangig an den Zahlungsfolgen orientieren, 
etwa bei Transaktionen auf Märkten oder in Unternehmen durch die Zahlung von 
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Löhnen. In der neoklassıschen Okonomie 1St. wıirtschaftliches Handeln all dasjenıge
Handeln, welches danach strebt, mıiıt möglıchst yerıngem Aufwand e1ne möglıchst
yrofße Bandbreite APp der elınen möglıchst oroßen Nutzen erzielen. Angesichts
VO Wıirtschaftskrisen und der Klimakatastrophe diese reın ormale Befassung
mıiıt Wirtschaft iın breiten Teıilen der Bevölkerung zunehmend tür Unbehagen. Dıiıes W al

osiıcherlich uch eın Grund für das Instıitut für Okumenische Studien der Unihversität
Friıbourg/Schweız und das Ostkıirchliche Instıtut Regensburg, B.s „Philosophie der
Wıirtschatt“ ber 100 Jahre nach seınem Erscheinen erstmalıg auf Deutsch heraus-
zugeben.

Ob 16$ jense1ts des hıstorischen Interesses e1n lohnendes Unterfangen 1St, hat letztlıch
die Leserschaft entscheiden. Der ert. dieser Rez 1St. skeptisch. Tatsächlich führt B.s
philosophische Zugangsweilse zunächst eıner wesentlich vehaltvolleren Auffassung
VOo.  - Whirtschaft. „Die Whirtschaft 1St. Iso der Kampf der Menschheit mıiıt den elementaren
Krätten der Natur und hat das Zıel, das Leben verteidigen und auszuweıten, dıe Natur

unterwerfen und vermenschlıchen, S1E ın eiınen potentiell menschlichen Organısmus
umzuwandeln.“ (3

Um diesen Gedanken nachvollziehen können, 1St. allerdings tiet 1n die philosophi-
schen und ökonomischen Diskurse 1mM Russland des spaten JIhdts einzutauchen. B.s
Anlıegen 1St. CD e1ne Philosophie der Whirtschaft erstellen, dıie ZU. eınen dem Ööko-
nomıiıschen Materıjalısmus el1ne tragfähige philosophische Grundlage bt, und die zZu
anderen uch für christliches Gedankengut anschlussfähig LSE. Dazu allerdings Yrenzt
siıch umständlıch VOo.  - We1 Polen ab, die UL1LS heute eher tremd sind: Auf der eınen Seite
drohe eın vulgärer Materıjalısmus bzw „Okonomismus“ 6)’ der siıch NAa1lVv VOozxr jeglichen
erundlegenden (Seins-)Fragen verschliefßt. Auf der anderen Se1lte verführe eın lebensftfer-
1L1CI und damıt lebensteindlicher Idealismus 1mM Gefolge VO ant und Hegel dazu, VOo.  -

<sub stanzıellen ÄAntworten aDZuUsehen und siıch 1n der „Geschlossenheıit der Philosophie
e1nes vermeınntlich absoluten eistes“ (1 einzunısten. Dıie LOsung sieht 1n der Na-
turphilosophie Schellings. Dessen Ontologı1smus erlaube CD die Objektivität der Natur
für das menschliche Handeln S CILAUSO W1e den wırtschaftlichen Akt als kreatürliches
und kreatıves Handeln nehmen. Durch Se1n Handeln schreıibe der Mensch dem
Mechanısmus der Natur el1ne Teleologıie e1nN. Der Prozess, der vemeıinhın Unterwerfung
der Natur YENANNT werde, zeıge siıch damıt als tortschreıtende Umwandlung der Natur
1n eınen vestalteten Zielmechanısmus (43) Dıie Natur Se1 nach Schelling der bewusstlose
Geıist, 1n der sıch der (je1ist der Menschheıt) schrıittweise verwirklıiche. In Marxscher DPer-
spektive Aindet schlieflich nıcht 1LUI 1n der Kunst JELILE Tätıigkeıt, dıe kreatıve Entwürftfe
VOo.  - Wirklichkeit hervorbringt und damıt Ideen verobjektiviert, sondern ebenfalls und
wesentlich häufiger 1n der Arbeıt. Diese ctelle dıie alltägliche und lebendige Verbindung
zwıschen Subjekt und Objekt dar, 1n der sıch die menschliche Realıtät 1n der Außenwelt
verobjektiviere und adurch diese Welt vermenschliche —8

Besonders vorteilhaft hat auf Bulgakov offenbar die Anschlussfähigkeit VOo.  - Schelling
ZUF christlichen Lehre gewirkt. Denn Schelling habe „1M der philosophischen Sprache SE1-
1L1CI e1it e1ne der oerundlegenden WYahrheiten des Christentums ausgedrückt: Das Chriıs-
tentum hebt die Entgegensetzung VOo.  - Fleisch und (jelst auft 1n cselner Lehre Vo

Menschen als fleischgewordenem Geist, als lebendiger Einheıit beider.“ —5 Wiıchtig
hıerbei 1St, A4SSs das eINZ1e wiıirkliche Subjekt der Whirtschaft nıcht der einzelne Mensch,
sondern dıie Menschheit 1St. (91) ÖJe schreıibt 1mM Vollzug des Wırtschaftsprozesses der
Natur und dem Weltgeschehen eın VOo  D ıhr celbst noch unvollständig erkanntes Ideal
e1n: die Liebe, die die Vereinzelung überwindet und ZuUuUr Harmonie aktıver Indıyıiduen
führt 105) „Auf dem Weg der Whirtschaft erkennt die Natur siıch celhbst 1mM Menschen.“
(1 06) YSt VOozx! dem Hiıntergrund dieser Teleologıe wırd dıie eingangs angeführte Defini-
t10n VO Whirtschaft verständlich: Dıie Verteidigung und Ausweıtung des Lebens durch
die wiırtschaftliche Tätigkeıt des Menschen führt idealıter, jedoch nıcht zwangsläufg,

eıner „paradıesischen Wirtschaft“. Dıiıe menschliche Wırtschaftstätigkeit L1St. ıhrem
Wesen nach eın Abbild der vöttlıchen Schöpfung. Freilich csteht diesem 1e] (noch) der
Sundentall des Menschen$der dıe Subjekt-Objekt-Spaltung 1 Bewusstsein der
Menschen erklärt und autf den dıie wiırtschaftliche Not und die Zwänge des ASe1INs
zurücktührt 123)
A7)272

Buchbesprechungen

Löhnen. In der neoklassischen Ökonomie ist wirtschaftliches Handeln all dasjenige 
Handeln, welches danach strebt, mit möglichst geringem Aufwand eine möglichst 
große Bandbreite an ??? oder einen möglichst großen Nutzen zu erzielen. Angesichts 
von Wirtschaftskrisen und der Klimakatastrophe sorgt diese rein formale Befassung 
mit Wirtschaft in breiten Teilen der Bevölkerung zunehmend für Unbehagen. Dies war 
sicherlich auch ein Grund für das Institut für Ökumenische Studien der Universität 
Fribourg/Schweiz und das Ostkirchliche Institut Regensburg, B.s „Philosophie der 
Wirtschaft“ über 100 Jahre nach seinem Erscheinen erstmalig auf Deutsch heraus-
zugeben.

Ob dies jenseits des historischen Interesses ein lohnendes Unterfangen ist, hat letztlich 
die Leserschaft zu entscheiden. Der Verf. dieser Rez. ist skeptisch. Tatsächlich führt B.s 
philosophische Zugangsweise zunächst zu einer wesentlich gehaltvolleren Auffassung 
von Wirtschaft. „Die Wirtschaft ist also der Kampf der Menschheit mit den elementaren 
Kräften der Natur und hat das Ziel, das Leben zu verteidigen und auszuweiten, die Natur 
zu unterwerfen und zu vermenschlichen, sie in einen potentiell menschlichen Organismus 
umzuwandeln.“ (37)

Um diesen Gedanken nachvollziehen zu können, ist allerdings tief in die philosophi-
schen und ökonomischen Diskurse im Russland des späten 19. Jhdts. einzutauchen. B.s 
Anliegen ist es, eine Philosophie der Wirtschaft zu erstellen, die zum einen dem öko-
nomischen Materialismus eine tragfähige philosophische Grundlage gibt, und die zum 
anderen auch für christliches Gedankengut anschlussfähig ist. Dazu allerdings grenzt er 
sich umständlich von zwei Polen ab, die uns heute eher fremd sind: Auf der einen Seite 
drohe ein vulgärer Materialismus bzw. „Ökonomismus“ (6), der sich naiv vor jeglichen 
grundlegenden (Seins-)Fragen verschließt. Auf der anderen Seite verführe ein lebensfer-
ner und damit lebensfeindlicher Idealismus im Gefolge von Kant und Hegel dazu, von 
substanziellen Antworten abzusehen und sich in der „Geschlossenheit der Philosophie 
eines vermeintlich absoluten Geistes“ (11) einzunisten. Die Lösung sieht B. in der Na-
turphilosophie Schellings. Dessen Ontologismus erlaube es, die Objektivität der Natur 
für das menschliche Handeln genauso wie den wirtschaftlichen Akt als kreatürliches 
und kreatives Handeln ernst zu nehmen. Durch sein Handeln schreibe der Mensch dem 
Mechanismus der Natur eine Teleologie ein. Der Prozess, der gemeinhin Unterwerfung 
der Natur genannt werde, zeige sich damit als fortschreitende Umwandlung der Natur 
in einen gestalteten Zielmechanismus (43). Die Natur sei nach Schelling der bewusstlose 
Geist, in der sich der Geist (der Menschheit) schrittweise verwirkliche. In Marxscher Per-
spektive fi ndet B. schließlich nicht nur in der Kunst jene Tätigkeit, die kreative Entwürfe 
von Wirklichkeit hervorbringt und damit Ideen verobjektiviert, sondern ebenfalls und 
wesentlich häufi ger in der Arbeit. Diese stelle die alltägliche und lebendige Verbindung 
zwischen Subjekt und Objekt dar, in der sich die menschliche Realität in der Außenwelt 
verobjektiviere und dadurch diese Welt vermenschliche (79–85).

Besonders vorteilhaft hat auf Bulgakov offenbar die Anschlussfähigkeit von Schelling 
zur christlichen Lehre gewirkt. Denn Schelling habe „in der philosophischen Sprache sei-
ner Zeit eine der grundlegenden Wahrheiten des Christentums ausgedrückt: Das Chris-
tentum […] hebt die Entgegensetzung von Fleisch und Geist auf in seiner Lehre vom 
Menschen als fl eischgewordenem Geist, als lebendiger Einheit beider.“ (53–54) Wichtig 
hierbei ist, dass das einzig wirkliche Subjekt der Wirtschaft nicht der einzelne Mensch, 
sondern die Menschheit ist (91). Sie schreibt im Vollzug des Wirtschaftsprozesses der 
Natur und dem Weltgeschehen ein von ihr selbst noch unvollständig erkanntes Ideal 
ein: die Liebe, die die Vereinzelung überwindet und zur Harmonie aktiver Individuen 
führt (105). „Auf dem Weg der Wirtschaft erkennt die Natur sich selbst im Menschen.“ 
(106) Erst vor dem Hintergrund dieser Teleologie wird die eingangs angeführte Defi ni-
tion von Wirtschaft verständlich: Die Verteidigung und Ausweitung des Lebens durch 
die wirtschaftliche Tätigkeit des Menschen führt idealiter, jedoch nicht zwangsläufi g, 
zu einer „paradiesischen Wirtschaft“. Die menschliche Wirtschaftstätigkeit ist ihrem 
Wesen nach ein Abbild der göttlichen Schöpfung. Freilich steht diesem Ziel (noch) der 
Sündenfall des Menschen entgegen, der die Subjekt-Objekt-Spaltung im Bewusstsein der 
Menschen erklärt und auf den B. die wirtschaftliche Not und die Zwänge des Daseins 
zurückführt (123).
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Was ber 1ST 11U. MI1 der Aufnahme des Vermittlungsgedankens VOo.  - Chalcedon des
Sundentalls und der durch Schelling veklärten Marxschen Bestimmung VOo.  - Wıirtschatt
vewonnen? Fur den steinbruchartıgen Exegeten bietet sıch hıer C1LI1LC reiche Halde VOo.  -

Eindrücken die den jeweıls der Krıitik stehenden Maınstream Anschlag A
bracht werden könnte Wachstumskritiker könnte die [dealisıerung natürlicher Phä-
UILLECILE ansprechen Befürworter nachholender Entwicklung Suüuden des Planeten
werden hıingegen ebenfalls fündıg euphorischen Bejahung der Verwandlung
der Natur durch die Whirtschaft Kritiker des Neolıberalismus schliefßßlich könnten C1LI1LC

philosophische Wissenschaftskrnitik 1C1I1 ftormalen Denken mancher Wıirtschattsthe-
entdecken IC och für den systematısch inter.  erten Leser machen IL diese

wıderspruchsvollen Gedanken den Ertrag des Buches fraglıch.
Im beigelegten und ZUF Begleitlektüre empfohlenen Sammelband, ı dem sıch jedem

Kapıtel namhaftte Ö onornefi und Philosophen außern, bemerkt Anne Reichold ı
der 1CSCHSWCI'IÜCSIÜCH Beıiträge: „Die Miıschung AUS transzendent-relıg1öser Letztbegrün-
dung und Reflexionen ber Whirtschaft als lebendige Tätigkeit der TIranstormation des
Erstarrten ZU. Lebendigen tührt be1 der Leser1in 2015 wıiederkehrenden
Oszıillieren zwıschen wıdersprüchlichen Eindrücken CC (Begleitheft 52)

Mıt Reichold (Begleitheft 60) können folgende Kritikpunkte angeführt werden
Erstens verschliefit siıch der Kern VOo.  - Denken ULLVOTICILLSCILOITLNELL Verste-
hen Letztlich stellt tür ıh Schelling lediglich das Sprungbrett dar, Vo  H ökonomischen
und philosophischen (Gedankenspielen den metaphysischen Mysterıien vorzustoßen.
„Über der Natur lıegt C111 LOTLE Maske der Dıinghaftigkeit, der Fremdheıt, der Undurch-
dringlichkeit für den Menschen. Nur WEILNLSZC Auserwählte sınd ı das Geheimnis I1  C-
weıiht och uch ıhnen eröffnet sıch diese Einsıcht LLUI Augenblicken poetischer
Erleuchtung (36) Selbst Heıideggers Denken 1ST tLransparenter und diskursoffener als
ÄAnsatz der beansprucht die „Grundfragen des philosophischen und wıissenschaftlichen
Denkens Aspekt und Vo Selten her [vorzulegen]“ 261)

/weıtens öffnet Krıtik den mechanıstischen Theorien der Okonomıie
Raum für kreatıves Handeln Bezug auf C1LI1LC Natur die nıcht mehr 1LLUI als Kessource,
sondern zugleich uch als Lebensraum begriffen wırd och diesen Raum hand-
lungs und kommunıkationstheoretisch erschließen nNEeZ1ENT die utonomıe des
Menschen und ıdentihzıiert ausschliefßlich dıe Menschheit als Subjekt VOo.  ' Wuirtschaftt
Wiederum veht ıhm letztlich ausschliefßlich Metaphysık Damıt zusammenhän-
vend 1ST drıittens der Schelling Marx Zugang umTfassenıtı A4SSs jegliche menschlı-
che Tätigkeıt als Wıirtschatt begreifen 111055 Damıt wırd ber dıie coz1alethischer und
ökonomischer Perspektive wiırklıch relevante Frage nach den Regulationsmöglichkeiten
Vo wıirtschaftlichem Handeln ZuUuUr Nelte vewischt Denn WCCI1IL alles Wıirtschatt 1ST ann
sınd uch Recht und Paolıtık lediglich unbedeutende und unwiırksame Epiphänomene.

Viertens schliefslich yehen be1 dıe christliche Heilsökonomie und dıe maternalıstische
Okonomie C111 verwırrende Synthese C11IL1. Wenn Whirtschaft der Weg 1IST, auf dem siıch
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Was aber ist nun mit der Aufnahme des Vermittlungsgedankens von Chalcedon, des 
Sündenfalls und der durch Schelling geklärten Marxschen Bestimmung von Wirtschaft 
gewonnen? Für den steinbruchartigen Exegeten bietet sich hier eine reiche Halde von 
Eindrücken, die gegen den jeweils in der Kritik stehenden Mainstream in Anschlag ge-
bracht werden könnte: Wachstumskritiker könnte die Idealisierung natürlicher Phä-
nomene ansprechen; Befürworter nachholender Entwicklung im Süden des Planeten 
werden hingegen ebenfalls fündig in einer euphorischen Bejahung der Verwandlung 
der Natur durch die Wirtschaft; Kritiker des Neoliberalismus schließlich könnten eine 
philosophische Wissenschaftskritik am rein formalen Denken mancher Wirtschaftsthe-
orien entdecken etc. Doch für den systematisch interessierten Leser machen genau diese 
widerspruchsvollen Gedanken den Ertrag des Buches fraglich.

Im beigelegten und zur Begleitlektüre empfohlenen Sammelband, in dem sich zu jedem 
Kapitel namhafte Ökonomen und Philosophen äußern, bemerkt Anne Reichold in einem 
der lesenswertesten Beiträge: „Die Mischung aus transzendent-religiöser Letztbegrün-
dung und Refl exionen über Wirtschaft als lebendige Tätigkeit der Transformation des 
Erstarrten zum Lebendigen führt bei der Leserin 2013 zu einem immer wiederkehrenden 
Oszillieren zwischen widersprüchlichen Eindrücken.“ (Begleitheft: 52)

Mit Reichold (Begleitheft: 57–60) können folgende Kritikpunkte angeführt werden: 
Erstens verschließt sich der Kern von B.s Denken einem unvoreingenommenen Verste-
hen. Letztlich stellt für ihn Schelling lediglich das Sprungbrett dar, um von ökonomischen 
und philosophischen Gedankenspielen zu den metaphysischen Mysterien vorzustoßen. 
„Über der Natur liegt eine tote Maske der Dinghaftigkeit, der Fremdheit, der Undurch-
dringlichkeit für den Menschen. Nur wenige Auserwählte sind in das Geheimnis einge-
weiht […]. Doch auch ihnen eröffnet sich diese Einsicht nur in Augenblicken poetischer 
Erleuchtung.“ (36) Selbst Heideggers Denken ist transparenter und diskursoffener als B.s 
Ansatz, der beansprucht, die „Grundfragen des philosophischen und wissenschaftlichen 
Denkens unter neuem Aspekt und von neuen Seiten her [vorzulegen]“ (261).

Zweitens öffnet B.s Kritik an den mechanistischen Theorien der Ökonomie einen 
Raum für kreatives Handeln in Bezug auf eine Natur, die nicht mehr nur als Ressource, 
sondern zugleich auch als Lebensraum begriffen wird. Doch statt diesen Raum hand-
lungs- und kommunikationstheoretisch zu erschließen, negiert B. die Autonomie des 
Menschen und identifi ziert ausschließlich die Menschheit als Subjekt von Wirtschaft. 
Wiederum geht es ihm letztlich ausschließlich um Metaphysik. Damit zusammenhän-
gend ist drittens der Schelling-Marx-Zugang so umfassend, dass B. jegliche menschli-
che Tätigkeit als Wirtschaft begreifen muss. Damit wird aber die in sozialethischer und 
ökonomischer Perspektive wirklich relevante Frage nach den Regulationsmöglichkeiten 
von wirtschaftlichem Handeln zur Seite gewischt. Denn wenn alles Wirtschaft ist, dann 
sind auch Recht und Politik lediglich unbedeutende und unwirksame Epiphänomene.

Viertens schließlich gehen bei B. die christliche Heilsökonomie und die materialistische 
Ökonomie eine verwirrende Synthese ein. Wenn Wirtschaft der Weg ist, auf dem sich 
die Menschheit vom Sündenfall befreien und die Natur so umgestalten kann, dass Not 
und Ausbeutung überwunden werden, dann wohnt ihr eine teleologische Komponente 
inne, die eine extreme Nähe zur Erlösung im paulinischen Sinne aufweist. Dann nämlich 
kommt die Schöpfung zu sich selbst, die „bis zum heutigen Tag seufzt und in Geburts-
wehen liegt“ (Röm 8,22).

Ein solcher Gedanke könnte auch in der Tradition der politischen Theologie à la Metz 
oder der Befreiungstheologie formuliert und in das vielstimmige Konzert des zivilgesell-
schaftlichen Spektrums als Kritik an der herrschenden Wirtschaftsweise eingebracht wer-
den. Doch B.s Bestreben ist weniger das Schmieden von Allianzen mit ähnlich Gesinnten, 
sondern vielmehr der vereinnahmende Aufweis von Wahrheit, auch in der Wirtschaft. 
Vermutlich wäre ersteres von einem Denker des beginnenden 20. Jhdts. zu viel verlangt. 
Aber vielleicht liegt darin ein gewisser Ertrag der Lektüre – nämlich sich ermuntert zu 
fühlen, voraussetzungsfreier auch religiöse Gedanken zu verfl üssigen und in den zivil-
gesellschaftlichen und politischen Diskurs einspeisen, wenn es um die zukunftsfähige 
Gestaltung von Wirtschaft geht. Ob freilich das Erscheinen von B.s Buch in deutscher 
Sprache ausreichend Anlass ist, zu einem philosophischen Staunen über Wirtschaft in 
diesem Sinne zu inspirieren, sei dahingestellt. W.-G. Reichert


